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Lesekompetenz  
als Teil der Studierfähigkeit 
- die Definitionen von PISA - 

Der internationale Bildungsvergleich PISA1 hat insbesondere die 
Lesekompetenz der fünfzehnjährigen Schülerinnen und Schüler 
verglichen. Grundlage ist eine international anerkannte Definition 
von Lesekompetenz, die auch die Anforderungen verdeutlichen 
kann, die für ein erfolgreiches Studium notwendig sind.  

Erforderlich ist die höchste Kompetenzstufe (Stufe V), d. h. die 
Fähigkeit zur flexiblen „Nutzung unvertrauter, komplexer Texte“, 
auch wenn diese Elemente enthalten, „die in starkem Widerspruch 
zu den eigenen Erwartungen stehen“.2 

3.1 Was versteht PISA unter Lesekompetenz?3 

Lesekompetenz ist mehr als einfach nur lesen zu können. Unter 
Lesekompetenz versteht PISA die Fähigkeit, geschriebene Texte 
unterschiedlicher Art in ihren Aussagen, ihren Absichten und ihrer 
formalen Struktur zu verstehen und in einen größeren Zusammen-
hang einzuordnen, sowie in der Lage zu sein, Texte für verschie-
dene Zwecke sachgerecht zu nutzen. Nach diesem Verständnis ist 
Lesekompetenz nicht nur ein wichtiges Hilfsmittel für das Errei-
chen persönlicher Ziele, sondern eine Bedingung für die Weiter-
entwicklung des eigenen Wissens und der eigenen Fähigkeiten – 
also jeder Art selbstständigen Lernens – und eine Voraussetzung 
für die Teilnahme am gesellschaftlichen Leben. 

• Jugendliche und Erwachsene begegnen in ihrem privaten oder 
beruflichen Alltag und im öffentlichen Leben verschiedensten 
Arten von Texten. In PISA wurde deshalb eine große Bandbreite 
an Textsorten verwendet. Neben fortlaufend geschriebenen 
Texten (kontinuierliche Texte), wie zum Beispiel literarische Tex-

                                                 

1  Programme for International Student Assessment 
2  s. die vollständige Definition S. 3 
3  Übernommen aus: PISA 2000 - Die Länder der Bundesrepublik 

Deutschland im Vergleich. Zusammenfassung zentraler Befunde 
(Baumert, Artelt, Klieme, Neubrand, Prenzel, Schiefele, Schneider, 
Schümer, Stanat, Tillmann, Weiß (Hrsg.), Berlin: Max-Planck-Institut 
für Bildungsforschung, 2002), S. 18-20, online im Internet: 
http://www.mpib-berlin.mpg.de/pisa/PISA_E_Zusammenfassung2.pdf, 
übernommen am 15.12.2002. Der zitierte Abschnitt entspricht dem 
Text der internationalen Studie. 
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te, Argumentationen oder Kommentare, werden dabei auch 
bildhafte Darstellungen wie Diagramme, Bilder, Karten, Tabellen 
oder Graphiken einbezogen (nicht kontinuierliche Texte). 

• Um eine möglichst große Vielfalt von Anwendungen einzube-
ziehen, enthält der PISA-Test Texte, die für verschiedene Lese-
situationen geschrieben wurden. Die Situationen unterscheiden 
sich zum Beispiel darin, ob das Lesen eines bestimmten Textes 
in der Regel eher privaten oder öffentlichen Zwecken, der 
beruflichen Weiterqualifikation oder dem allgemeinen 
Bildungsinteresse dient. 

Tabelle 3.1  
Verteilung der Aufgaben  
aus dem Lesetest nach  
Art der Texte 

 

3.3.1 Kompetenzstufen 

In PISA werden fünf Stufen der Lesekompetenz unterschieden. 
Diese beschreiben die Fähigkeit, Aufgaben unterschiedlicher 
Schwierigkeitsgrade lösen zu können. Der Schwierigkeitsgrad ei-
ner Aufgabe hängt unter anderem von der Komplexität des Textes 
ab, der Vertrautheit der Schülerinnen und Schüler mit dem Thema, 
der Deutlichkeit von Hinweisen auf die relevanten Informationen 
sowie der Anzahl und Auffälligkeit von Elementen, die von den 
relevanten Informationen ablenken könnten. 

Kompetenzstufe I 
(Skalenwerte 335–407): 
Oberflächliches Verständnis 
einfacher Texte 

Schülerinnen und Schüler, die über Kompetenzstufe I nicht hin-
auskommen, können mit einfachen Texten umgehen, die ihnen in 
Inhalt und Form vertraut sind. Die zur Bewältigung der Leseaufga-
be notwendige Information im Text muss deutlich erkennbar sein, 
und der Text darf nur wenige konkurrierende Elemente enthalten, 
die von der relevanten Information ablenken könnten. Es können 
nur offensichtliche Verbindungen zwischen dem Gelesenen und 
allgemein bekanntem Alltagswissen hergestellt werden. Kompe-
tenzstufe I bezeichnet mithin lediglich elementare Lesefähigkeiten. 

Die Gruppe der Schülerinnen und Schüler mit Lese- und Verste-
hensfähigkeiten unter und auf Kompetenzstufe I wird nachfolgend 
als potenzielle Risikogruppe bezeichnet. Die Leistungen dieser 
Schülerinnen und Schüler im PISA-Test legen nahe, dass sie beim 
Übergang ins Berufsleben Probleme haben werden. 
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Schülerinnen und Schüler, die Kompetenzstufe II erreichen, sind in 
der Lage, einfache Verknüpfungen zwischen verschiedenen Teilen 
eines Textes herzustellen und mit einer begrenzten Anzahl von 
konkurrierenden Informationen umzugehen. Sie verfügen auch 
über die Fähigkeit, die Bedeutung einzelner Elemente durch einfa-
che Schlussfolgerungen zu erschließen. Auf dieser Grundlage 
kann der Hauptgedanke eines im Hinblick auf Inhalt und Form re-
lativ vertrauten Textes identifiziert und ein grobes Verständnis des 
Textes entwickelt werden. Die gelesenen Informationen können 
mit Alltagswissen in Beziehung gesetzt und unter Bezugnahme auf 
persönliche Erfahrungen und Einstellungen beurteilt werden. 

Kompetenzstufe II 
(Skalenwerte 408–480): 
Herstellen einfacher 
Verknüpfungen 

Kompetenzstufe III 
(Skalenwerte 481–552): 
Integration von Textelementen 
und Schlussfolgerungen 

Schülerinnen und Schüler, deren Leistungen der Kompetenzstufe 
III entsprechen, sind in der Lage, verschiedene Teile des Textes 
zu integrieren, auch wenn die einzubeziehende Information wenig 
offensichtlich ist, mehrere Kriterien zu erfüllen hat und ihre Bedeu-
tung teilweise indirekt erschlossen werden muss. Die Schülerinnen 
und Schüler können mit relativ auffälligen konkurrierenden Infor-
mationen umgehen. Sie sind in der Lage, ein genaues Verständnis 
von Texten mittleren Komplexitätsgrades zu entwickeln und spezi-
fisches Wissen gezielt zu nutzen, um das Gelesene auf dieser 
Grundlage zu beurteilen. 

Kompetenzstufe IV 
(Skalenwerte 553–625): 
Detailliertes Verständnis 
komplexer Texte 

Schülerinnen und Schüler, die Kompetenzstufe IV erreicht haben, 
können mit Texten umgehen, die ihnen im Hinblick auf Inhalt und 
Form relativ unvertraut sind. Sie sind in der Lage, eingebettete 
Informationen zu nutzen und sie den Anforderungen der Aufgabe 
entsprechend zu organisieren. Potenzielle Hürden wie Mehrdeu-
tigkeiten, Sprachnuancen oder den eigenen Erwartungen wider-
sprechende Elemente können diese Schülerinnen und Schüler 
weitgehend bewältigen. Sie sind in der Lage, ein genaues Ver-
ständnis komplexer, relativ langer Texte zu erreichen und diese 
unter Rückgriff auf externes Wissen zu beurteilen.  

Bei Schülerinnen und Schülern, die sich auf Kompetenzstufe V 
befinden, handelt es sich um Expertenleser, die auch komplexe, 
unvertraute und lange Texte für verschiedene Zwecke flexibel nut-
zen können. Sie sind in der Lage, solche Texte vollständig und 
detailliert zu verstehen. Dieses Verständnis schließt auch Elemen-
te ein, die außerhalb des Hauptteils des Textes liegen und die in 
starkem Widerspruch zu den eigenen Erwartungen stehen. Die 
Bedeutung feiner sprachlicher Nuancen wird angemessen 
interpretiert. Diese Schülerinnen und Schüler sind in der Lage, das 
Gelesene in ihr Vorwissen aus verschiedenen Bereichen einzubet-
ten und den Text auf dieser Grundlage kritisch zu bewerten. 

Kompetenzstufe V 
(Skalenwerte über 625): 
Flexible Nutzung unvertrauter, 
komplexer Texte 
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